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Höheres Interesse gewinnt die in der letzten Zeit begangene Gegend durch 
das Auftreten von Eruptivgesteinen und deren Tuffen. Es sind: Trachyt (wahr­
scheinlich der älteren Keihe der Grünsteintrachyte augehörig), mit dazu gehö­
riger Tuffbreccie, Rliyolithbreccie und Tuffe (betreff deren man sich die überra­
schende aber zwe i f e l l o se  Ueberzeugung verschaffen kann, dass sie u n t e r  
den kolilenftihrenden Sandsteinen liegen), endlich als das am zahlreichsten ver­
tretene Eruptivgestein Basalt (säulenförmig, plattig und dicht, stets sehr olivin­
reich), Basaltschlacke, Basaltbreccie und Tuff.

Das schönste Basaltvorkommen ist das von Somoskö, wo eine Partie 
prachtvoller, 6— 8 Zoll dicker, sechsseitiger Säulen, nach oben convergirend, 
nach unten in gebogener Linie sich ausbreitet, und so das täuschende Bild eines 
versteinerten Schleierfalles darbietet, und die Idee eines plötzlich erstarrten 
flüssigen Stromes unwillkürlich im Beschauer erregt.

Die Breccien bilden stets ausserhalb der Basaltstöcke .auffallende, isolirte 
Kuppen, so drei im Alluvium von Fülek, bei Värgede, Söreg, Ajnäcskö etc.

Die alten Trachyte bilden den Satoros und den Höhenzug der Karancs Ma- 
gossa bei Somos Ujfalu.

Als charakteristischste Localität, an der die Ueberlagerung des Sandstei­
nes und der Kohle über dem Rhyolithtuff sowohl über Tags zu beobachten, als 
auch durch Grubenbaue nachgewiesen ist, ist das Thal nördlich von Kazar 
zu nennen.

Besonderen Dank für freundliche Aufnahme und Unterstützung fühlen sich 
Herr Paul  und Herr Göbl  verpflichtet, Herrn Grubeninspector P. S c h mi dt  
zu Sälgo Tarjän auszudrücken.

J. A. Krenner.  Foss i l e r  Tap i r  von Ajnäcskö .  Herr Josef, Ale­
xander Kr enne r  von der königl. ungarischen geologischen Gesellschaft in 
Pest mit der Bearbeitung der dem Pester ungarischen National-Museum gehö­
rigen fossilen Säugethiere von Ajnäcskö beauftragt, zeigte die eben in Wien 
anwesenden Reste des Tapirus priscus Kawp. dieses Fundortes vor, und knüpfte 
daran einige Bemerkungen. Die Reste dieser Species sind theils Zähne, theils 
Kieferfragmente, zeigen einen ausgezeichneten Erhaltungszustand und stam­
men aus derselben Fundstelle, aus welcher der vortreffliche ungarische Paläon­
tologe Herr Franz v. Kub i ny i  die Mastodonten beschrieb. Von grossem Inte­
resse ist der Umstand, dass sich unter Anderem auch die Gebisse junger Tapire, 
wahre Milchgebisse, in dieser Sammlung befinden, deren ausführliche Beschrei­
bung in den Schriften der genannten Gesellschaft bald erscheinen wird.

Karl Ritter von Hauer  L ö s l i c h k e i t s v e r h ä l t n i s s e  i s o mo r ph e r  
Salze und i hrer  Gemische.  Einige Resultate von Untersuchungen in 
dieser Richtung wurden bereits in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften mitgetheilt (LIII. Band), und es schliessen sich die nun vor­
gelegten Ergebnisse denselben als eine Fortsetzung an. Die Untersuchung von 
sechs Gruppen isomorpher Salze hatte früher ergeben: 1. dass die Gewiehts- 
menge der in 100 Theilen der gemischten Lösung enthaltenen Salze gleich ist 
der Gewichtsmenge, welche 100 Theile Lösung von dem leiclitestlöslichen Salze 
derselben bei der gleichen Temperatur enthalten, oder dass 2. die Gewichts­
menge der in 100 Theilen der gemischten Lösung enthaltenen Salzmenge gleich 
ist dem procentischen Gehalte einer Lösung, welche von den sie componirenden 
Salzen das ihrer Löslichkeit im Einzelnen bei der gleichen Temperatur ent­
sprechende Quantum Salz, aber nur das der Löslichkeit von einem derselben 
entsprechende Wasserquantum enthält.
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Analog dem ersten Falle verhalten sich nun „gemischte Lösungen von 
Kupfervitriol mit den schwefelsauren Salzen der Magniumgruppe“ und „ge­
mischte Lösungen von schwefelsaurem und chromsaurem Kali“ , wie die neueren 
Untersuchungen zeigten. Ein gänzlich abweichendes Verhalten bezüglich ihres 
Gehaltes an fixer Masse zeigen dagegen gemischte Lösungen von Chlorkalium, 
Chlornatrium und Cbloramonium,

Sie enthalten nämlich stets mehr an fixer Masse, als in der Lösung der 
leichtest löslichen von ihnen enthalten ist, aber nicht so viel, dass der Gehalt 
der gemischten Lösung dem Verhalten nach dem zweiten Falle entsprechen 
würde. Die Löslichkeitsverhältnisse dieser Salzgruppe unterscheiden sich daher 
von jenen aller bisher untersuchten isomorphen Salzreihen.

K. R. v. H. — Handbuch  der ana l y t i s chen  Mi n e r a l c h e mi e  von 
Ad.  Remel6.  Wir verdanken derGüte des Herrn Verfassers die Zusendung dieses 
Werkes als Geschenk. Die zweite Lieferung des zweiten Bandes ist kürzlich er­
schienen. Das vorliegende Werk ist im grossen Style angelegt und umfasst mit 
schätzenswerther Vollständigkeit das in den letzten Jahren so mannigfach berei­
cherte Gebiet der analytischen Chemie. Dabei trägt dasselbe nichts weniger als 
das Gepräge einer trockenen Compilation an sich, sondern es ist mit VeTständ- 
niss das umfassende Materiale, welches in zerstreuten Schriften dafür vorlag, 
gesichtet und mit Klarheit dargestellt worden. Die zahlreichen Originalzusätze 
des Verfassers erhöhen den Werth desselben in hohem Grade. Wenn d is  analy­
tische Handbuch von Heinrich Rose  eine ganz bestimmte, jetzt aber bereits 
überholte Periode der zerlegenden Chemie repräsentirt, so kann parallelisirend 
damit hervorgehoben werden, dass Reme l ö ’s Wegweiser im Labyrinthe der 
Analytik die moderne Umgestaltung dieses praktischen Wissenszweiges umfasst.

K.R. v .H .—  D i e Sp e k t r a l a na l y s e  von A n d r e a s L i e l e g g .  Die Zu­
sendung einer Broschüre unter diesemTitel verdanken wir ebenfalls der Güte des 
Verfassers. Der berührte Gegenstand ist darin dem Zwecke der Arbeit entspre­
chend elementar gehalten, und es ist bei der Darstellung möglichst wenig Kennt­
niss bei dem Leser vorausgesetzt worden, namentlich in physikalischer Richtung. 
Es will indessen keineswegs damit gesagt sein, dass dasselbe deshalb an Werth 
selbst für jene, welche die Schulzeit bereits hinter sich haben, entbehrt. Ja in 
Anbetracht dessen, dass gerade die spektralanalytische Untersuchung, wenn die­
selbe nicht blos mechanisch geübt, sondern zur Erweiterung des Gegenstandes 
betrieben werden soll, zwingt in das Gebiet der reinen Physik stark überzugrei­
fen, wird es Vielen wünschenswerth erscheinen, dass die physikalische Seite 
darin so Zusagen „ab ovo“ behandelt wurde. Im Uebrigen enthält die Schrift 
eine sehr genaue Beschreibung aller Spektral-Reactionen der einzelnen Grund­
stoffe, so weit sie bisher nur immer festgestellt worden sind, womit der eigent­
liche Zweck derselben als praktischer Führer auf diesem Felde zu dienen vol­
lends erreicht ist.

D. Stur.  — W. He l m hacker .  TT e b e r s i c h t  der g e o g n o s t i s e h e n  
V e r h ä l t n i s s e  der Ross i t  z - Oslavaner  Ste i nkoh l en f o r mat i on .  
Wiederholt'hatte ich Gelegenheit in der ersten Hälfte dieses Jahres über die 
Fortschritte zu berichten, die in der Erkenntniss der geologischen Verhältnisse 
des Rossitz-Oslavaner Steinkohlen-Beckens, durch die Correspondenten der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, die Herren: W  H e l mh a c k e r * )  und Hugo 
Ri t t l e r ** )  gemacht wurden, die zum Theile in der Aufsammlung von Petre-

*) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. 1866. Jahrg. XVI. Verh. Pag. 70.
**) Ibidem Pag. 80.


